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Wofür genau stand die NSDAP und wer waren ihre Gründungsmitglieder? Warum und wie hat 
Adolf Hitler die Partei von einer unscheinbaren proletarischen Arbeiterpartei zu einer 
vollwertigen politischen Maschine gemacht, die die absolute Macht in Deutschland erlangte? 
Vielleicht noch wichtiger: Wie wurde sie finanziert? Diese Fragen beantworten wir in dieser 
Einführung. Doch zunächst untersuchen wir die Anfänge der NSDAP und ihren 
Rekrutierungsprozess. Man muss verstehen, wie dieser Prozess ablief, um die Haltung der 
NSDAP zum Judentum und zur Freimaurerei sowie die vorherrschende soziale und politische 
Ordnung der Zeit zu verstehen. Natürlich decken wir auch einige andere wichtige Aspekte der 
frühen Entwicklung der NSDAP auf, was es notwendig macht, mit einigen Mythen über Hitler 
aufzuräumen, z. B. wer ihm tatsächlich Geld gegeben hat. 


Das Dreigestirn: Führung, Entwicklung und Einigkeit 


Im Gegensatz zu seinen eigenen Mythen und den Mythen anderer war Adolf Hitler nicht arm - 
zumindest nicht, bis er seine Ersparnisse und Ansprüche bei einem Stadtbummel in Wien 
aufgebraucht hatte. Viele Historiker haben geschrieben, dass Hitler einfach nur im Alltag lebte 
und sein Geld und seine Zeit verschwendete, aber dabei übersehen sie Hitlers Erfahrungen und 
seine "Lebenserziehung", die später eine so wichtige Rolle bei der Entwicklung und Ausrichtung 
des Nationalsozialismus und des Zweiten Weltkriegs spielten. Die Entwicklung und die Richtung 
von beidem kann auf Hitlers Erfahrungen während dieser "verlorenen" Jahre zurückgeführt 
werden. 


Wie viele andere junge deutsche Männer und Frauen seiner Zeit fiel auch Hitler aus der 
Mittelschicht in die Rolle des "elenden Proletariats'. Das war etwas, das der junge Hitler nicht 
akzeptieren wollte. Er war zutiefst verbittert über die Erfahrungen, die er in Wien gemacht hatte, 
wo jungen Menschen mit genügend Willenskraft und Talent falsche Versprechungen von 
Wohlstand und Hoffnung gemacht wurden. Die vorherrschende Dissonanz der Zeit und des 
Ortes, an dem er aufwuchs, weckte in ihm den brennenden Wunsch, diese Umstände zu ändern, 
und genau das tat er nach 1933. Hitler war so verärgert über die klassengeprägte Gesellschaft in 
Wien, Österreich und Europa im Allgemeinen, dass eines seiner Hauptziele sowohl in den 
Friedens- als auch in den Kriegsjahren darin bestand, ein Verdienstsystem zu kultivieren. Eskam 
nicht auf den Stand an, in dem man geboren wurde. Was zählte, waren Talent, Loyalität, 
Verlässlichkeit und Standhaftigkeit, vor allem im Angesicht von Widrigkeiten und Ungewissheit. 
Hitler war in der Lage, die meisten Klassenschranken auf zwei verschiedene Arten zu 
überwinden: 


1. Errekrutierte Männer und Frauen aus allen sozialen Schichten und passte seine Sprache 
und sein Auftreten an die jeweilige gesellschaftliche Stellung an. 
2. Er ersetzte die wirtschaftliche Bewertung durch die rassische Bewertung. 


Schauen wir uns den ersten Punkt an. Hitler brauchte das breiteste Spektrum der deutschen 
Gesellschaft, das er bekommen konnte. Das bedeutete, dass er Männer, Frauen, Junge, Alte, 
Reiche, Arme, Arbeitslose und Beschäftigte gleichermafgen ansprechen musste. Frauen gehörten 
in den ersten Jahren zu Hitlers treuesten und glühendsten Anhängern. Das Gleiche gilt für 
Geringverdiener, Kleinunternehmer und ausländische Adlige, wie z. B. weifrussische 
Emigranten, die sich die Rückkehr der russischen Monarchie wünschten. Sie verschafften Hitler 
ein Publikum, elitäre und geschäftliche Verbindungen und finanzielle Unterstützung, die zum 
gröfsten Teil in Form von Krediten gewährt wurde. Hitler brauchte die Industriellen ebenso sehr 
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wie die Arbeiter, die Eliten und die entrechteten Ausländer. Da sein Ziel darin bestand, alle 
ethnischen Deutschen der unteren Klassen aufzuwerten, musste er sie alle zusammen gewinnen, 
was eine Strategie der klassenübergreifenden Ansprache erforderte. Wenn er sich mit Grafen, 
Herzoginnen und anderen Mitgliedern des ehemaligen Königshauses traf und mit ihnen sprach, 
sprach er sie in königlicher Manier an. Seine Etikette, seine Sprache und seine persönlichen 
Umgangsformen erwiesen sich in solcher Gesellschaft als tadellos. Wenn er sich mit Industriellen 
wie Fritz Thyssen traf oder mit ihnen sprach, passte er sein Verhalten und seine Umgangsformen 
an die Hoffnungen und Ängste der deutschen Industriellen an. Gleichzeitig achtete er darauf, 
seine sozialistische Sprache in solcher Gesellschaft zurückzuschrauben, damit die Industriellen 
ihn nicht fälschlicherweise für einen marxistischen Kommunisten hielten. Er musste sie davon 
überzeugen, dass er den Marxismus-Kommunismus zerschlagen und ihre industrielle 
Machtbasis angesichts der wachsenden Masse enttäuschter, unterbezahlter Arbeiter, die sich von 
der deutschen Industrie betrogen und ausgebeutet fühlten, aufrechterhalten würde. Wann 
immer es wirtschaftlich schwierig wurde, mussten die Arbeiterinnen und Arbeiter Lohn- und 
Leistungskürzungen hinnehmen. Sie gaben den Industriellen die Schuld, aber Hitler sah, dass 
auch die Industriellen litten: Viele gingen sowohl während der Inflation als auch während der 
Weltwirtschaftskrise bankrott. Die ähmenden Reparationen von Versailles zwangen die meisten 
deutschen Industriellen und Exporteure in eine unhaltbare wirtschaftliche Lage, die wiederum 
den deutschen Arbeitnehmern schadete. Das bedeutete, dass Hitler eine künftige deutsche 
Wiederaufrüstung zumindest andeuten musste, die ohnehin im Verborgenen stattfand. 
Andererseits musste Hitler den Arbeiterinnen und Arbeitern, seiner gröfsten und wichtigsten 
Unterstützungsbasis in fast jeder Hinsicht in den Gründungsjahren, versprechen, dass er nicht 
zulassen würde, dass der Staat oder die Industrie sie ausbeuten oder weiterhin wie Automaten 
behandeln würde. Wir sehen, dass es alles andere als einfach war, die Wünsche und Bedürfnisse 
dieser drei Kernbereiche des klassengeplagten Deutschlands unter einen Hut zu bringen. Aber 
Hitler hat es geschafft, und zwar fast unblutig (im Vergleich zu den kommunistischen 
Revolutionen in Russland und ganz Osteuropa). 


Nun zum zweiten Punkt: Hitler musste eine völkerverbindende Ideologie für die germanischen 
Völker entwickeln. Diese Aufgabe erscheint im Nachhinein einfach, denn Deutschland war nach 
heutigen Maßstäben eine homogene Gesellschaft. Damals wurde die Situation in Deutschland 
jedoch nicht so gesehen. Deutschland mag zwar rassisch homogen gewesen sein, aber die 
Klassengegensätze waren so tief verwurzelt, dass nur wenige deutsche Eliten und Adlige daran 
interessiert waren, die politische oder soziale Macht mit der deutschen Unter- und Mittelschicht 
zu teilen. Die Junker (Gutsherren) behandelten ihre Knechte (Leibeigenen) als Bürger zweiter oder 
dritter Klasse und befahlen ihnen, ihre Sachen zu packen und zu verschwinden, wenn sie es 
wagten, gegen ihre Gutsherren zu stimmen. Nach den Recherchen von James und Suzanne Pool 
weigerten sich viele der Junker, insbesondere die Freunde von Hindenburg, die feudale Ordnung 
aufzugeben, was dazu beitrug, die wachsende Massenunzufriedenheit mit der Monarchie zu 
schüren. Dies diente nur den Interessen der Republikaner und der Freimaurer, die beide das Ende 
der Monarchie herbeisehnen wollten. Aufihre Beweggründe werden wir später eingehen. Für den 
Moment reicht es, wenn wir sagen, dass ihre Motive alles andere als wohlwollend waren. Die 
deutsche Klassenspaltung übertrumpfte jede Art von rassischer oder ethnischer Solidarität. Es 
überrascht nicht, dass der Wunsch, alle Deutschen als rassische Kameraden zu vereinen, fast 
ausschlieflich von der Unter- und Mittelschicht geteilt wurde, und selbst viele Deutsche aus der 
Mittelschicht taten alles, um an ihrem bürgerlichen Lebensstand festzuhalten, auch wenn das 
bedeutete, die Unterschicht unterdrückt zu halten. Wie man sehen kann, war Hitlers Ziel alles 
andere als einfach. 


Wie hat Hitler also die Deutschen geeint? Und wie erfolgreich war er? Hitler einte die 
Deutschen, indem er sich auf ein ideologisches Konzept berief, das der Romanita Italiens ähnelte, 
die von Benito Mussolini vertreten wurde. Hitlers Konzept war der Nordismus: Die grundlegende, 
vereinfachte Prämisse lautete, dass alle germanischen Völker durch ihre nordische 
Rassekomponente vereint seien, und da sie durch diese gemeinsame "Rassenseele" oder 
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Blutkomponente vereint seien, könnten sie weder bekämpfen noch sich trennen. Obwohl eine 
solche vereinigende Idee für viele machbar und vernünftig klang, leisteten einige dennoch 
Widerstand. Die Junker, der ehemalige Adel und viele andere Wirtschaftseliten in Deutschland 
sahen in Hitler nichts anderes als einen niedrigen ehemaligen Gefreiten, der aufgrund seiner 
kleinbürgerlichen Erziehung keinen Einfluss hatte. Hitler war nur teilweise erfolgreich darin, alle 
Deutschen als Volksgenossen zu vereinen. Sein mangelnder Erfolg in dieser Hinsicht - ein 
sicherlich unerreichbares Ziel - wurde ihm später zum Verhängnis. Die Eliten im Offizierskorps 
haben Hitler und seinen Kriegsanstrengungen unermesslichen Schaden zugefügt, aber die 
Geschichte ihres Verrats und ihrer Sabotage würde den Rahmen dieser Ausführungen sprengen. 


Wäre Hitler erfolgreicher gewesen, wenn er von Anfang an die Rassen stärker einbezogen hätte? 
Nicht unbedingt. Mussolini war im Gegensatz zu Hitler zu keinem Zeitpunkt rassistisch 
eingestellt und hat viel Zeit und Mühe darauf verwendet, Nicht-Italiener für die italienische 
faschistische Sache zu rekrutieren. Vor allem in Äthiopien war er weitgehend erfolglos - und das, 
obwohl er Äthiopier zu Piloten ausbilden liefß3 (noch bevor es die Tuskegee Flieger gab) und ihnen 
einen höheren Status in einem faschistischen italienischen Reich versprach. Aus diesem Beispiel 
lässt sich ableiten, dass Hitler nicht den politischen oder militärischen Erfolg des Nationalsozialismus 
garantiert hätte, wenn er anfangs nur die Hand nach Nicht-Deutschen ausgestreckt hätte. 
Mussolini tat dies und seine tolerante Hand wurde zurückgewiesen. Tatsächlich haben die USA 
und Grofbritannien den Zweiten Weltkrieg nicht wegen der nicht-weißen Wehrpflicht 
gewonnen, sondern weil sie die sowjetische Kriegsmaschinerie unterstützt und finanziert haben 
und bereit waren, Deutschland wahllos zu bombardieren. Das bringt uns zu unserem 
Hauptpunkt zurück, nämlich dass es keine leichte Aufgabe ist, eine Gruppe von Menschen zu 
vereinen, egal ob sie homogen oder vielfältig ist. Hitler war nur in der Lage, die Unter- und 
Mittelschicht davon zu überzeugen, dass der Rassenwert über dem wirtschaftlichen (Klassen)- 
Wert stehen muss. Die meisten der deutschen Eliten konnte er nie für seinen nordischen 
Gedanken gewinnen. 


Was bedeutet das alles? Erstens bedeutet es, dass eine Partei, die in einem westlich-liberal- 
demokratischen Kontext erfolgreich sein will, sowohl Frauen als auch Männer, Bürgerinnen und 
Bürger jeden Alters und aller sozialen Schichten ansprechen muss. Eine vernünftige und seriöse 
Führungspersönlichkeit und Partei kann es sich nicht leisten, irgendeine Gruppe aufsen vor zu 
lassen. Natürlich hängt das alles von der jeweiligen Nation und den Bürgern ab, denn Hitlers 
Politik und Führungsstil wurden für eine bestimmte Zeit, Kultur, ein bestimmtes Volk und einen 
bestimmten Ort entwickelt. Sie war nicht für den Export gedacht, sondern für die Anpassung an 
verschiedene Kontexte. Hitlers Politik orientierte sich weitgehend an der Politik Mussolinis und 
an der Führung des österreichischen Bürgermeisters Karl Lueger. 


Zweitens bedeutet es, dass die Massen für den Erfolg einer Partei wichtiger sind als die Eliten, 
weil sie zahlenmäfig überlegen sind. Nur die Massen haben die Macht, die Oberschicht in Angst 
und Schrecken zu versetzen, indem sie drohen, gewalttätige revolutionäre Parteien und 
Organisationen zu unterstützen, die oft von feindlichen fünften Kolumnisten angeführt und 
finanziert werden. Die Kommunistische Partei (KPD) war neben Hitlers Partei die einzige Partei, 
die in der deutschen Oberschicht echte Angst auslöste. Hitler und die NSDAP konnten schon 
deshalb nicht ignoriert werden, weil sie neben den Marxisten-Kommunisten damals die gröfßßte 
Massenanhängerschaft in Deutschland hatten. Die Industriellen konnten es sich nicht leisten, 
Hitler und die NSDAP zu verärgern oder zurückzuweisen. Hätten sie das getan, hätten Hitlers 
Anhänger schnell die Reihen der Kommunisten aufgestockt oder sie vielleicht sogar gestürzt, wie 
es Ernst Röhm und viele SA-Mitglieder wünschten. Hitlers Partei war die einzige nicht- 
kommunistische, nationalistische Partei, die den unteren und mittleren Schichten eine bessere 
Stellung in der deutschen Gesellschaft bot. Da Hitler in der Lage war, die überwältigende 
Mehrheit seiner Anhänger bei der Stange zu halten und loyal zu sein, konnte nur er ein Blutbad 
im Übergang verhindern, was die meisten Deutschen aus der Oberschicht am meisten 
fürchteten. Und genau das hat er getan. Man darf jedoch nicht vergessen, dass Hitler eine 
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glaubwürdige Drohung brauchte, um seinen persönlichen und politischen Einfluss auf die 
Oberschicht und das Grofsekapital aufrechtzuerhalten. Ohne die Kommunisten, die sie mit 
Massenaufständen und Blutvergief3en bedrohten, hatten die Industriellen und der ehemalige 
Adel aufer Patriotismus wenig Grund, Hitler und die NSDAP zu unterstützen. 


Drittens braucht eine Bürgerschaft, die vereint bleiben will, eine Partei, die dies erreichen kann. 
Die Bayern wollten sich von Deutschland abspalten und ein unabhängiger Staat werden. Das 
Grof®kapital verlangte ein Ende der Junker, die zahlreiche staatliche Hilfsgelder verprassten und 
Handelszölle forderten, die der deutschen Industrie schadeten. Den Junkern war es egal, ob die 
Industriellen darunter litten, solange ihre Ländereien noch auf ihren Namen lauteten und sie auf 
Kosten der deutschen Steuerzahler einen verschwenderischen Luxuslebensstil führen konnten. 
Um diese Zwietracht zu schlichten, berief sich Hitler auf den Nordismus, der die Deutschen dazu 
aufforderte, ihre Blutsbande anzuerkennen und wertzuschätzen, anstatt ihre soziale Stellung (die 
auf dem Reichtum beruht). Diese einheitsstiftende Ideologie gab Hitler die nötigen Mittel an die 
Hand, um ein Verdienstsystem zu entwickeln: Man konnte in der nationalsozialistischen 
Gesellschaft ganz nach oben aufsteigen, unabhängig vom Vermögen der Eltern oder der eigenen 
Person, weil man aus rassischer Sicht allen anderen Deutschen gleich war. Hitlers deutscher 
Rassenwahn und Antisemitismus waren das praktische Mittel, um eine klassenlose Einheit unter 
den ehemals geteilten Deutschen zu erreichen. Einen ähnlichen Ansatz verfolgte Hitler später 
mit der Waffen-SS. Er verwandelte ein ausschließlich deutsches Organisationskonzept (die 
Allgemeine SS) in eine internationale, multiethnische Idee, indem er alle Beteiligten gegen den 
Judenbolschewismus, den Feind "aller Völker", vereinte. 


Anfängliche Mitgliederwerbung 


Wie jede Volkspartei entwickelte sich auch die NSDAP organisch aus einer Handvoll 
eingefleischter Ideologen, deren wichtigster Impulsgeber Adolf Hitler war. Aber die NSDAP 
entstand nicht von selbst, sondern aus einer Partei, die bereits eine Plattform, einen 
Führungskern und eine kleine, engagierte Anhängerschaft hatte. Das war die Deutsche 
Arbeiterpartei unter der Führung von Anton Drexler. Hitler wurde von der Wehrmacht 
beauftragt, die Deutsche Arbeiterpartei auszuspionieren. Die Armee war an zwei Dingen 
interessiert: Nationalisten für ihre eigenen Pläne ausfindig zu machen und Kommunisten 
auszurotten, die Deutschland zu einem unterwürfigen Satelliten Moskaus zu machen drohten. 
Hitlers Redegewandtheit und sein Interesse an Politik veranlassten die Armee, ihn für diese 
verdeckte Aufgabe auszuwählen. Er fand Gefallen an Drexler und vielen seiner Ideen, so dass er 
sich schließlich anmeldete und eine Mitgliedskarte mit seinem Namen und seiner 
Mitgliedsnummer erhielt - eine Tradition, die Hitler in seiner NSDAP beibehielt. Obwohl Hitler 
seine politische Karriere als Propagandist der Arbeiterpartei begann, erkannte er schnell die 
Hauptprobleme der Partei: Sie sprach zu wenige Menschen an und hatte außer den oft eintönigen 
Reden keine Möglichkeit, auf sich aufmerksam zu machen. Daher konzentrierte er sich darauf, 
seine eigenen Talente zu entwickeln, die die von Drexler übertrafen, und seine eigenen Pläne für 
die Arbeiterpartei zu entwerfen; so entstand die NSDAP. Hitler nutzte Drexlers Verbindungen zu 
wohlhabenden Mitgliedern der Thule-Gesellschaft aus. Er trat zwar nicht der Thule-Gesellschaft 
bei, bat aber um ihre Gunst. Sie allein vergrößerten das Potenzial seiner Partei, die deutschen 
Oberschichten anzusprechen, die ihrerseits die Partei finanzierten. Nachdem er aus der Armee 
ausgeschieden war, stürzte sich Hitler mit grenzenloser Entschlossenheit in die Entwicklung der 
NSDAP. 


Während Drexler und sein Kern sich voll und ganz darauf konzentrierten, die deutschen Arbeiter 
zu gewinnen, hatte Hitler ein Auge aufein größeres Publikum und eine größere Reichweite. Seine 
Beziehungen zu weifßßrussischen Emigranten, wohlhabenden Thule-Mitgliedern und vor allem 
Gottfried Feder (Ökonom) und Dietrich Eckart (Philosoph und Schriftsteller) erwiesen sich bei der 
Übernahme des bankrotten Völkischen Beobachters (VB) als unschätzbar wertvoll. Feder besaf3 
zusammen mit zwei anderen frühen NSDAP-Mitgliedern 30.000 Aktien des VB. Dietrich Eckart 
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konnte von dem sympathischen General Ritter von Epp ein Darlehen über 60.000 RM erhalten, 
um den VB zu erwerben. Der Rest des Kaufpreises von 120.000 RM stammte von einem 
Industriellen namens Dr. Gottfried Grandel, der durch Hitlers persönlichen Appell an ihn 
überzeugt werden konnte. Auch Eckart und Dr. Gutberlet (der 5.000 RM beisteuerte) halfen 
wahrscheinlich mit. 


Nach Angaben der Pools kamen Hitlers frühe Unterstützer aus den unterschiedlichsten 
Schichten, Nationalitäten und ethnischen Hintergründen. Zahlreiche wohlhabende 
weifsrussische Emigranten, die über Thule-Kontakte verfügten, verbündeten sich mit der NSDAP 
und brachten angeblich "riesige Geldsummen" für Hitler auf - so steht es in einem offiziellen 
Aktenvermerk von 1923. Henry Ford war antijüdisch eingestellt und wollte seine Botschaft in 
aufnahmebereiten Ländern verbreiten. Benito Mussolinis persönliche Agenten knüpften 
Kontakte zu NSDAP-Mitgliedern in Deutschland, wahrscheinlich um die Überweisung 
finanzieller Unterstützung durch den Duce zu arrangieren. Die russische Grofßherzogin Victoria, 
die für die Monarchie und gegen die Bolschewiki war, gab Hitler Geld. Sir Henry Deterding von 
der Royal Dutch Shell Corporation bot Hitler in den Jahren 1931, '32 und '33 grofge Geldsummen 
als Gegenleistung für eine Garantie, dass er seine enteigneten Ölinteressen von den 
Bolschewiken zu einem späteren Zeitpunkt zurückerhalten würde. Der Betrag lag wahrscheinlich 
zwischen 30 und 55 Millionen Pfund Sterling. Deterding war so pro-deutsch, dass er schlief3lich 
eine nationalsozialistische Frau heiratete und sogar nach Deutschland zog. Wie viele andere 
deutsche Eliten erkannte auch er, dass nur eine selbstbewusste Außenpolitik Deutschlands 
wirtschaftliches Überleben in einer Welt sichern konnte, in der Frankreich und England ein 
Monopol über ein Viertel der Welt hatten und entschlossen waren, Deutschlands globale 
Wettbewerbsfähigkeit zu zerstören. 


Die Deutschen hatten alles versucht, auch die Reparationen von Versailles, die de facto Diebstahl 
waren. Dieser "Vertrag" verfolgte in Wirklichkeit nur ein Ziel: die dauerhafte Lähmung der 
deutschen Industrie. Ernst Röhm war ein glühender deutscher Nationalist, der über verschiedene 
Tarnorganisationen Gelder der Armee an die NSDAP weeiterleitete. Die Thule-Gesellschaft, die 
pangermanisch und nationalistisch war, stellte nicht nur Mitglieder für die NSDAP, sondern half 
ihr auch, viel Geld zu sammeln. Die beiden deutschen Juweliere Josef Füss und Herr Gahr 
unterstützten Hitler. Ein gewisser Herr Pöschl, ein kleiner Geschäftsmann, spendete schon früh 
für Hitler. Quirin Diest] war ein weiterer früher Unterstützer, der kleine Summen spendete. Oscar 
Koerner, ein Spielzeugladenbesitzer, spendete ebenfalls Geld an die NSDAP. Dr. Friedrich Krohn, 
ein Zahnarzt, gab so viel, wie er konnte. Adolf Müller half der NSDAB, den VB am Laufen zu halten, 
indem er Hitler immer wieder Kredite gewährte. Frau Hoffmann, die Witwe eines Schulleiters, 
spendete regelmäfßig. Zahlreiche Freunde von General Ludendorff, einem Thule-Mitglied, 
versorgten die NSDAP mit finanziellen Mitteln. Eine beträchtliche Anzahl prominenter 
Ausländer und deutscher Staatsangehöriger, die in Österreich, Großbritannien, der 
Tschechoslowakei, Finnland, Frankreich, Italien, Holland, Ungarn, der Schweiz, Schweden und 
Amerika lebten oder arbeiteten, gaben Hitler Geld, viel davon über Winifred Wagner, Kurt 
Lüdecke und ungarische Nationalisten wie Gömbös. Die deutschen Freikorpsmitglieder gaben 
Hitler Geld, ebenso wie viele Stahlhelm-Mitglieder. Mehrere rechtsgerichtete deutsche 
Geschäftsinteressen, wie Emil Kirdorf von der verdeckten Ruhrlade-Gruppe, gaben Hitler Geld, 
ebenso wie viele Geschäftsinteressen, die normalerweise Alfred Hugenberg unterstützten (ein 
Mann, der versuchte, Hitler für seine eigenen Zwecke zu benutzen). Es gab auch General Ritter 
von Epp, der Dietrich Eckart und der NSDAP half, den VB zu kaufen; Dr. Emil Gansser, der 
Verbindungen zu wohlhabenden Protestanten hatte; Admiral Schröder, ein ehemaliger 
Marinekommandant; Baron Sebottendorf, der Verbindungen zu J. F. Lehmann (Thule-Mitglied, 
Finanzier und Verleger der deutschen Marine) und sympathisierenden Marineoffizieren hatte; 
Herr Schaffer, der Waffen für Hitlers SA beschaffte; Kurt Lüdecke und über ihn zwei jüdische 
Waffenhändler, die entweder 1) nicht wussten, wer Lüdecke war, oder 2) keinen Grund hatten, 
Hitler zu fürchten (es waren schließlich die frühen 1920er Jahre); möglicherweise der Herzog von 
Anhalt und Graf Fugger; Ernst Hanfstaengl, ein wohlhabender Harvard-Absolvent mit 
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zahlreichen amerikanischen Verbindungen und eigenem Reichtum; die wohlhabende Magda 
Quandt, die Joseph Goebbels heiratete und über elitäre Verbindungen verfügte; Fritz Thyssen, 
der später leugnete, Hitler und Göring, die er beide sehr mochte, 1929 und immer wieder in den 
1930er Jahren erhebliche Summen gespendet zu haben, und so weiter. 


Keine Warburgs. Keine Rothschilds. Keine Rockefellers. Die Rockefellers kamen zwar indirekt 
über die technischen Investitionen von Standard Oil und die Warburgs über I. G. Farben und J.H. 
Stein in Hitlers Finanzkreislauf, aber keiner von beiden hat Hitler vor 1933 finanziell unterstützt. 
Und keiner von beiden hat Hitler zu irgendeinem Zeitpunkt direkt unterstützt oder bezahlt. Die 
Geschichte von Sidney Warburg ist eine reine Erfindung. Fritz Thyssen und einige von 
Hugenbergs Verbindungen zur Schwerindustrie, nicht James Warburg, gaben Hitler 1929 
beträchtliche Geldgeschenke (mindestens 1.250.000 RM) und Deterding und mehrere deutsche 
Kohleunternehmen kümmerten sich in den frühen 1930er Jahren um Hitler. Hitler gab zwar 
grofßße Summen für seinen Wahlkampf aus, aber er schwamm keineswegs in unauffindbarem 
Geld. Alle seine Finanzmittel wurden sorgfältig verbucht und stammten gröfstenteils aus VB- 
Werbung, Parteibeiträgen, Versicherungen und Rednerhonoraren, der Linksfraktion von Gregor 
Strasser, die 1931 monatlich 10.000 RM erhielt, dem guten Willen des VB-Verlegers Adolf Müller 
und der finanziellen Sparsamkeit des Parteischatzmeisters Franz Schwarz, dessen akribische 
Finanzunterlagen der Partei vernichtet wurden. Die Amerikaner verhörten ihn so brutal, dass er 
1947 in britischer Gefangenschaft starb. Seine Aufzeichnungen, die sogar Hitlers anonyme 
Spender nennen, sind nirgendwo aufgetaucht. Die Pools vermuten, dass die amerikanischen 
Besatzer sie vernichtet haben. 


Was Goebbels' Bemerkung vom 17. Januar 1932 betrifft, dass sich die Finanzen der Partei 
"plötzlich verbessert" hätten, so war das nicht ganz richtig. Die Wahrheit ist, dass sich die 
Kreditlinie der Partei plötzlich verbesserte, und zwar dank der Manöver von Franz von Papen und 
Baron Kurt von Schröder mit seinem Investorenkonsortium, zu dem eine Reihe prominenter 
Schwerindustrieller, die Hamburg-Amerika-Dampfschifffahrtslinie, die Kölner Stein Bank, die 
Commerz und Privat Bank, die Gelsenkirchener Zechengesellschaft, die Deutsche Bank, die 
Reichskredit-Gesellschaft Bank, die Allianz Versicherung, Mitglieder der Kaliindustrie, die 
Brabag Coal Company, die Deutsche Erdöl und eine Reihe anderer Braunkohleindustrieller 
gehörten. Während Hitler Banken der fünften Kolonne wie M. M. Warburg und die Tempelbank 
(ein von der Reichsbank für die Tempelgesellschaft eingerichtetes Sonderkonto zur Finanzierung 
der Ha'avara-Auswanderung) tolerierte, schränkte und regulierte er schließlich ihre 
Geschäftsmöglichkeiten ein und zwang sie, bei der Finanzierung der jüdischen Auswanderung 
zu helfen. Hitlers Ziel war es, die ausländischen Banken zunehmend zu behindern und dadurch 
finanziell zu erdrücken, bis sie nicht mehr existieren konnten und ins Ausland abwandern 
mussten - dieselbe Politik, die er anwandte um die jüdische Auswanderung und 
Geschäftsschließungen zu fördern. Ein Beispiel dafür war die Germanisierung (d.h. die 
Übernahme durch die Deutschen) von zwei jüdischen Eisenhüttenwerken in der Rhön im Jahr 
1937. 


Bei der eigentlichen Anwerbung wurden potenzielle Rekruten auf der Strafe, bei 
Versammlungen und Vorträgen angesprochen. Sie wurden mit Flugblättern oder Broschüren 
versorgt. Manchmal wurden Hitler oder andere Kernmitglieder der Partei eingeladen, mit 
Industriellen oder Adligen, die an einer nicht-kommunistischen, nationalistischen Partei 
interessiert waren, zu sprechen oder sich privat mit ihnen zu unterhalten. Im Gegensatz zu 
Mythen wie die über Sidney Warburg erhielten Hitler und die rechte Fraktion der NSDAP vor 1933 
nicht so viel Geld von der Industrie oder von Bankiers wie die Brüder Strasser, die 
Sozialdemokraten (SPD) oder sogar Hugenbergs Nationalistische Partei. Der Grund, warum 
Hitler und die NSDAP anfangs nicht die gleiche finanzielle oder moralische Unterstützung 
erhielten, war dreierlei: (a) die Industriellen und viele Junker vertrauten Hitler aufgrund seiner 
sozialistischen Haltung in vielen Fragen nicht; (b) die meisten Industriellen und Junker waren 
finanziell nicht bedroht genug, um eine revolutionäre Partei wie die von Hitler zu unterstützen 
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(sie waren noch mit dem Status quo zufrieden); und (c) sie waren misstrauisch gegenüber seiner 
antijüdischen Haltung. 


Zurück zur Anwerbung: Die meisten potenziellen Rekruten und finanziellen Unterstützer 
erfuhren von Hitler und der NSDAP durch Mundpropaganda. Nichts anderes war so effektiv wie 
dies. Als Männer wie Scheubner-Richter, Schacht, Borsig, Kirdorf und Thyssen die NSDAP 
empfahlen und Hitler persönlich unterstützten, waren wohlhabende und andere Deutsche der 
Ober- und Mittelschicht bereit, Hitler und seine Partei ernsthaft in Betracht zu ziehen. 
Tatsächlich wurde Hitler 1927 durch Mundpropaganda zu einer Rede vor Großindustriellen 
eingeladen. Er schrieb sogar ein geheimes Pamphlet, das nur für dieses industriekapitalistische 
Publikum bestimmt war und das sie dann an andere weitergaben. Neben der aktiven Mund-zu- 
Mund-Propaganda brachte die NSDAP auch überall Plakate an, wo sie konnte, warb in ihrer 
Zeitung für Redeauftritte und andere Parteiaktivitäten und -standpunkte, verkaufte 
verschiedene Kleinigkeiten, um Spenden zu sammeln (z. B. Seife mit NSDAP-Verpackung), und 
schickte wohlhabendere Mitglieder ins Ausland, um bei deutschen Auswanderern und 
ausländischen Sympathisanten Spenden zu sammeln. Kurt Lüdecke war ein hervorragender Kopf 
bei dieser Art von Wahlkampf. 


Ganz am Anfang hatten Hitler und die NSDAP Veteranen, Bauern, Arbeiter, junge Männer, Adlige, 
Kleinunternehmer und Rentner im Visier. Dies waren die sozialen Schichten, die aufgrund der 
Wirtschaft und des vorherrschenden Antimonarchismus anfangs am empfänglichsten waren, 
aber später gehörten zu Hitlers Unterstützerbasis auch wohlhabende Eliten, Grofeindustrielle, 
faschistische und monarchistische Ausländer, Junker, Veteranenorganisationen, das deutsche 
Heer und die Marine und sogar Montagu Norman, ein prominenter englischer Bankier und 
persönlicher Freund von Hjalmar Schacht, der nach Angaben seines Privatsekretärs Ernest 
Skinner und Emile Moreau Juden, Franzosen und Katholiken verachtete. Er weigerte sich 
standhaft, Frankreichs Schatzamt mit irgendetwas zu unterstützen, und erwies sich durch seine 
Verbindungen zu Bruno von Schröder (Schröder Bank), Kurt von Schröder (Stein Bank) und der 
Bank of England (F. C. Tiarks und M. Norman selbst) als willens und in der Lage, Finanzierungen 
für die NSDAP zu vermitteln. Norman hegte seit seiner Studienzeit in Dresden starke Sympathien 
für die Deutschen und bot natürlich an, die neue Regierung, die sein Freund Schacht seit 1931 
offen förderte, finanziell zu unterstützen und damit zu stabilisieren. Da Hitler Frankreich 
feindlich gesinnt war (er sah die Franzosen als Feind Nummer eins), Großbritannien freundlich 
gesinnt war (das er nicht als Bedrohung empfand) und Juden diskriminierte - drei Dinge, die 
Norman gut fand - empfahl er Kurt von Schröder, Hitlers Partei, die nun die Regierung 
kontrollierte, Kredite zu gewähren. Schacht war in dieser Hinsicht de facto Hitlers 
Rettungsanker, ein nationalistischer deutscher Bankier, der seine eigenen Pläne für den 
Aufschwung Deutschlands hatte, der aber auch persönlich von Hitlers Reden und seiner 
Massenattraktivität beeindruckt war, die kein anderer Politiker besaß. 


Was die anfängliche Unterstützung Hitlers angeht, so waren viele Bauern verschuldet und die 
meisten, einschließlich der Junker, fühlten sich durch kommunistische Enteignungen und 
unzureichende Schutzzölle für die Landwirtschaft bedroht. Die Veteranen waren empfänglich, 
weil sie sich von der herrschenden Klasse, insbesondere von den Liberaldemokraten der SPD, 
verraten fühlten und weil sie nur schwer Arbeit finden konnten. Die Arbeiter, meist junge 
Männer, waren aufgeschlossen, weil sie sich von der Unternehmerklasse ausgebeutet fühlten, 
aber vor allem, weil sie von der Inflation und der Arbeitslosigkeit am meisten betroffen waren. 
Rentner mit festem Einkommen waren für Hitlers sozialistische Haltung empfänglich. Adlige 
waren an Hitler interessiert, weil er sich gegen die Freimaurerei und die Enteignung ihrer 
Ländereien aussprach und weil er die Wiederherstellung der Monarchie andeutete. Außerdem 
waren alle diese Gruppen generell gegen den Marxismus-Kommunismus. Die meisten deutschen 
Massen waren nicht an einem revolutionären Blutbad oder landwirtschaftlichem Kollektivismus 
interessiert, sondern an wirtschaftlicher und sozialer Sicherheit sowie an Gerechtigkeit und 
Wohlstand für sich selbst; die deutschen Eliten unterstützten keine Enteignung und 
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Kollektivierung. Hitlers Hauptwiderstand in den Anfangsjahren kam von den Kommunisten, die 
ihn als Werkzeug des Kapitalismus anprangerten, und vom ehemaligen Adel; von den 
Grofindustriellen, die seinem Sozialismus und der SA misstrauten (sie fürchteten, die SA sei 
nichts anderes als eine kommunistische Horde); und von der linken Fraktion innerhalb seiner 
eigenen Partei, die Hitlers Finanzquellen und seine wirtschaftsfreundliche Haltung in Frage 
stellte. 


Wenn man der NSDAP beitreten wollte, zahlte man den ersten Jahresbeitrag und erhielt dann 
eine Mitgliedskarte und wurde gebeten, einen Dienst oder eine Aufgabe für die Partei zu 
übernehmen. Das konnte alles sein, vom Aufhängen von Plakaten vor Reden bis hin zur 
Verbreitung der NSDAP, indem man einfach über die NSDAP sprach oder Flugblätter an 
Straßßenecken und in Bierhallen verteilte. Nach der Hitler-Strasser-Bruch wurde er oder sie 
aufgefordert, Adolf Hitler die Treue zu schwören. Die Überprüfung wurde wahrscheinlich von 
den Mitgliedern durchgeführt, die auf der Strafe redeten und rekrutierten, denn es gab kein 
bekanntes formelles Überprüfungsverfahren. Solange jemand seinen Jahresbeitrag zahlte und 
der Partei treu diente, wurde er oder sie als vertrauenswürdig angesehen. Diejenigen, die mit der 
Partei brechen wollten, wurden sogar von Hitler selbst auf einer Kundgebung nach der Strasser- 
und Stennes-Affäre aufgefordert, die Partei zu verlassen. Wir werden später noch einmal auf 
dieses Thema zurückkommen. 


Kurt Lüdecke, Otto Wagener und Ernst Röhm spielten eine führende Rolle bei der Bewaffnung, 
Ausbildung und dem Training von SA-Männern. Ihre persönliche Geldbeschaffung, ihre 
geheimen Geschäfte mit der Reichswehr, die viele prominente Sympathisanten der NSDAP und 
der SA hatte, und Lüdeckes Verbindungen zu jüdischen Waffenhändlern auf dem Schwarzmarkt 
erwiesen sich als entscheidend für den Aufbau einer glaubwürdigen paramilitärischen 
Bedrohung des Status quo. Die Regierung in Berlin neigte dazu, die Gewalt der SA gegen 
Kommunisten zu ignorieren, weil sie gegen eine kommunistische Machtübernahme war. 
Aufßßerdem unterstützte Hitlers Partei die nationale Einheit Deutschlands um jeden Preis, so dass 
Hitler und seine SA toleriert werden mussten, um eine Abspaltung Bayerns zu verhindern. Hitlers 
wahrer Verhandlungspunkt waren seine SA und die Massen. Ohne beides konnte er es passieren, 
von den Eliten, der Regierung und der Industrie ignoriert zu werden; aber mit beidem war er eine 
echte Bedrohung, wie die Kommunisten. Lüdecke, Wagener und Röhm leiteten alle zu einem 
bestimmten Zeitpunkt regelmäßigen Drill und paramilitärische Grundausbildung in einer 
grofgen Halle, die von Parteimitgliedern und verschiedenen Unterstützern finanziert wurde. 
Formationsmärsche und Übungen fanden auch in den Wäldern und auf dem Land statt, wenn es 
möglich war, aber meistens geschahen sie in der von der Partei gemieteten Halle oder auf dem 
Privatgrundstück eines reichen Sympathisanten. Zum Glück für arbeitslose und arme Mitglieder 
übernahm die Partei die Kosten für die Uniformen aller Mitglieder. 


Als die Ränge der SA und SS eingeführt wurden, waren die Anforderungen Loyalität und 
Führungsqualitäten. Die SS bestand aus Männern, die von Hitler selbst ausgewählt wurden. Er 
überprüfte sie also persönlich. Auch in der SA ernannte Hitler die Führungspersönlichkeiten in 
der Regel persönlich auf ihre Posten. Er rief zum Beispiel Röhm aus Bolivien zurück, um die SA 
neu zu organisieren und zu führen. Hitler neigte dazu, Leute auszuwählen, von denen er glaubte, 
dass sie nicht dem Gruppendenken zum Opfer fallen würden. Historiker haben dies als Hitlers 
"Teile und herrsche"-Politik bezeichnet, aber eine gründliche Untersuchung der frühen 
Entwicklung der Partei legt nahe, dass Hitler Leute auswählte, die (a) seine Führung nicht in 
Frage stellen und (b) nicht der Versuchung des "Ja-Sagens" erliegen würden. Dieses 
Ernennungsverfahren bewirkte zweierlei: Es verhinderte eine ernsthafte innerparteiliche 
Spaltung, indem es alle Hitler selbst unterordnete, während es gleichzeitig innerparteiliche 
Rivalitäten förderte, was ein Gruppendenken verhinderte Die Führungspersönlichkeiten 
konnten unterschiedlicher Meinung sein und sogar die Autorität der anderen in Frage stellen, 
ohne die Partei zu zerstören. Hitler richtete die Beförderung ausschließlich nach Leistung und 
nicht nach Status. Diese Tendenz verstärkte sich im weiteren Verlauf des Krieges, insbesondere 
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nachdem Hitler das NSFO (Nationalsozialistisches Führungsoffizierskorps) gegründet hatte. 
Dieses NS-Oberkommando sollte wahrscheinlich das OKW (Oberkommando der Wehrmacht) 
ersetzen oder ablösen. Hitler wollte, dass ausgewählte NSFO-Offiziere einen 4- bis 18-stündigen 
Kurs in politisch-ideologischer Unterweisung absolvieren. Er selbst ernannte im Dezember 1944 
den Leiter der NSFO, Hermann Reinecke. 


Die NSDAP expandierte in Städte und Bundesländer außerhalb Münchens (Bayern), wo sie ihr 
Hauptquartier im Braunen Haus hatte, indem sie bestimmte Mitglieder damit beauftragte, in 
ihren eigenen Ländern, Städten und Dörfern Parteibetriebe zu leiten und Parteidienste zu leisten. 
Das bekannteste Beispiel eines NSDAP-Mitglieds und Parteiführers, der fast so viel persönliche 
Macht, finanziellen Rückhalt und eine grofße Anhängerschaft hatte, dass er Hitler selbst 
herausfordern konnte, war Gregor Strasser. Hitler konnte eine Krise dank seines Talents für 
geschickte Manöver und persönliche Anziehungskraft verhindern, aber solche Risiken sind bei 
jeder Organisation, die so mächtig wird wie die NSDAP, unvermeidlich. Und es sind Risiken, die 
eingegangen werden müssen, wenn die Führung einer Partei will, dass sie sich entwickelt und 
wächst. Talentierte, engagierte und qualifizierte Redner und Leiter wurden eingesetzt, um die 
Arbeit an allen möglichen Orten zu leiten. Aber auch Berliner NSDAP-Mitglieder reisten umher, 
hielten Reden und Vorträge und warben um finanzielle Unterstützung. Für alle 
Rednerverpflichtungen wurden Eintrittsgelder verlangt. Hitler selbst war ständig auf Reisen und 
traf sich mit Arbeitern und Eliten gleichermaßen, um neue Mitglieder zu werben und seine 
Finanzen aufzubessern. 


Ende 1920 hatte die NSDAP etwa 3.000 Mitglieder. Die Mitgliederzahl stieg von 27.000 im Jahr 
1925 auf 108.000 im Jahr 1928. Im August 1931 schuf die NSDAP ihren eigenen Geheimdienst und 
Sicherheitssektor. Heinrich Himmler gründete den SD (Sicherheitsdienst) und Reinhard 
Heydrich wurde zum Leiter der Organisation ernannt, die von der SS (Schutzstaffel) getrennt 
blieb. Zur Zeit der Strasser-Krise hatte die SA etwa 400.000 Mitglieder und die Partei selbst war 
bis 1933 auf 2 Millionen angewachsen. Im Jahr 1932 war sie groß genug, um 37 % der 
Reichstagsabgeordneten zu kontrollieren. 


Hier sind die Wahlergebnisse von 1920 bis 1933: 


Adaptiert von James E. und Suzanne Pool. Wer finanzierte Hitler: Die geheime Finanzierung 
von Hitlers Aufstieg zur Macht 1919 - 1933 ,S. 494. 


Politische Parteien im Reichstag Juni | Mai | Dez. | Mai | Sept. | Juli | Nov. | Beschädigen. 
1920 | 1924 | 1924 | 1928 | 1930 | 1932 | 1932 1933 
Kommunistische Partei (KPD) 4 62 45 54 77 89 100 81 
Sozialdemokratische Partei (SPD) 102 100 131 153 143 133 121 120 
Katholische Zentrumspartei (BVP) 65 81 88 78 87 97 90 93 
Nationalistische Partei (DNVP) 71 95 103 73 41 37 52 52 
National Socialist Party (NSDAP) - - - 12 107 230 196 288 
Andere Parties 98 92 73 121 122 22 35 23 


Man sieht, dass die NSDAP die meisten ihrer ehemals 230 Sitze ab Juli 1932 an die noch radikaler- 
revolutionäre Kommunistische Partei (KPD) im November 1932 verlor, nicht an konservative 
Katholiken oder Sozialdemokraten. Die konservativen Nationalisten (DNVP) gewannen nur 15 
Sitze. Entgegen der gängigen Geschichtsschreibung bedeuten diese Ergebnisse nicht den 
Untergang der NSDAB, sondern die Unzufriedenheit der Massen mit jeder Partei, die nicht bereit 
war, der Mehrheit einen umfassenden sozialen und wirtschaftlichen Wandel zu versprechen, 
selbst wenn dieser Wandel Blutvergief3en bedeutete. Hitler und die NSDAP wurden als nicht 
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extrem genug angesehen, also verloren sie Sitze an die KPD! Das beunruhigte Männer wie 
Hjalmar Schacht und Franz von Papen so sehr, dass sie schlief3lich bereit waren, Hitler die Chance 
zu geben, Reichskanzler zu werden. 


Eigentlich hätte er die Kanzlerschaft im Juli 1932 erhalten sollen, als seine Partei die meisten Sitze 
im Reichstag hatte, aber die Industriellen und Adligen um General Schleicher, Franz von Papen 
und Präsident Hindenburg waren gegen seine Ernennung zum Kanzler. So viel zur "magischen 
Finanzierung" durch James Warburg und die Rothschilds. 


Hitler stieß in dieser Phase auf so viel Widerstand, dass er, wie andere auch, zu Erpressung griff. 
Hitler arrangierte ein privates Treffen mit dem Sohn von Reichspräsident Hindenburg, Oskar, bei 
dem er damit gedroht haben soll, die Rolle seines Vaters bei den wiederholten 
Steuererleichterungen für die schlecht verwalteten und bankrotten Junkers-Vermögen zu 
enthüllen. Da Hitler mit Erpressung und Intrigen um seine Ernennung betrogen worden war, 
beschloss er, dass auch er ein solches Spiel spielen könnte. Hindenburg ernannte ihn kurz darauf 
zum Reichskanzler, was nach Ansicht der meisten Historiker auf von Papens Betreiben geschah. 
Wir sehen, dass von Papens Wunsch, eine kommunistische Mehrheit zu verhindern, indem er 
Hitler die Kanzlerschaft übertrug, nur ein Teil der Gründe war, warum Hindenburg ihn ernannte. 
Hitler gewann, aber nicht, weil er verdeckte Finanzmittel erhielt. Franz von Papen intrigierte 
weiterhin gegen Hitler und drängte die Industriellen, ihre finanzielle Unterstützung für die 
NSDAP zurückzuziehen! Das Ziel dieses so genannten "Kabinetts der Barone" war es, Hitler 
gerade genug Macht zu geben, um ihn persönlich zu befriedigen, ohne ihm eine Mehrheit zu 
verschaffen, die stark genug wäre, um den Status quo zu stürzen, aber gerade stark genug, um 
eine kommunistische Mehrheit zu verhindern. 


Vor diesem Hintergrund der Pattsituation waren das schnelle Wachstum der NSDAP in nur sechs 
Jahren und ihre anschließende Erlangung der absoluten Macht nur mit einem autoritären Führer 
in einer krummen politischen Situation möglich, in der Erpressung, Korruption und politische 
Taschenspielertricks an der Tagesordnung waren. Was als demokratische Arbeiterpartei mit 
einem einfachen Vorstand begann, in den Hitler in den frühen 1900er Jahren berufen wurde, 
entwickelte sich zu einer autoritären Organisation mit eigenen Uniformen, Büros, 
Schulungseinrichtungen, einer Versicherungsgesellschaft, Handelswaren, einer Zeitung, einer 
Propagandamaschine, einer Armee (der SA) und einem Sicherheitsapparat (SS und SD). Der Erfolg 
der NSDAP war beeindruckend und das meiste Verdienst gebührt den Führern und Mitgliedern 
wie Hitler, Hess, Gansser, Eckart, Funk, Schwarz, Feder, Keppler, Himmler, Rosenberg, Goebbels, 
den Strassers (vor 1932), Scheubner-Richter, Hanfstaengl, Lüdecke, Göring und Röhm, die alle 
buchstäblich ihr Leben der Partei widmeten. 


NSDAP-Veranstaltungen wurden so oft inszeniert, wie man es sich leisten konnte. Die Zeitung 
war natürlich immer verfügbar - sie war eine Tageszeitung - so dass die Öffentlichkeit und die 
Mitglieder immer wussten, was von Tag zu Tag passierte. Nach seiner Entlassung aus dem 
Gefängnis hielt Hitler fast pausenlos Reden und traf sich mit wichtigen wohlhabenden Personen. 
Er war eifrig genug, um Kraftfahrzeuge zu kaufen, die damals selten waren. Schnelles Reisen war 
wichtig, um rivalisierende Parteien wie die Kommunisten zu besiegen, die immer noch zu Fuß zu 
ihren verschiedenen Reden und Treffen gehen mussten. Die Türen der NSDAP standen sozusagen 
immer offen, um neue Rekruten zu empfangen. Interessierte meldeten sich entweder in 
einfachen Anwerbezentren vor Ort oder sie schickten ihre Bewerbungen per Post an die 
Parteizentrale in München. 


Unbequeme Fakten über Hitler und die NSDAP 
Im Folgenden finden Sie eine Liste wichtiger Fakten, die aus Pools' Who Financed Hitler 


entnommen wurden. Diese Liste verdeutlicht und fasst unsere Einführung in die Entwicklung, 
Unterstützung und Finanzierung der NSDAP zusammen. Vor allem aber entlarvt diese Liste 
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zahlreiche Mythen, die mit Hitler und der NSDAP in Verbindung gebracht werden, wie z. B. 
Hitlers "Militarismus", die Finanzierung der NSDAP durch Paul oder Sidney (James) Warburg und 
die Rothschilds sowie Hitlers Unbeliebtheit bei den meisten Deutschen. 


e Gustav Stresemann war genauso militärisch veranlagt wie Adolf Hitler. Der Gedanke, 
dass die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler einen zukünftigen Krieg bedeutete, ist 
daher überflüssig. 


e Geiseln aus der Oberschicht, darunter auch Mitglieder von Thule, wurden 1918 von den 
Kommunisten buchstäblich aufgereiht und ermordet. Insgesamt 12 Geiseln wurden auf 
einem Schulhof in München erschossen. 


e Die Pools stellten fest, dass sie als Gruppe den Status quo aufrechterhalten wollten, da die 
deutsche Wirtschaft den Gewinnen der meisten Industriellen insgesamt nicht schadete. 
Und genau das war aus der Sicht revolutionärer Parteien wie der Hitlers und der 
verarmten, arbeitslosen Millionen das Problem. 


e Hitler und Hess, nicht Göring und Goebbels, wie von "Sidney Warburg" behauptet, baten 
1929 um Geld. Der deutsche Industrielle Emil Kirdorf gab der NSDAP wahrscheinlich zu 
dieser Zeit Geld. 


e Radek, Levine und Axelrod, allesamt Kommunisten, waren Juden. Diese drei Männer und 
der Terror, den sie Fritz Thyssen und seinem Vater persönlich zufügten, einschließlich 
Inhaftierung und Morddrohungen, veränderten Thyssens Leben. Von diesem Zeitpunkt 
an unterstützte er Hitler, und zwar mit ganzer Kraft. 


e Das französische Kriegsrecht und die Forderungen nach Ressourcen aus dem Ruhrgebiet 
waren zu viel für Fritz Thyssen. Er wurde verhaftet und zu einer Geldstrafe von 300.000 
Goldmark verurteilt, weil er deutsche Arbeiter zum passiven Widerstand gegen die 
französische Militärbesatzung ermuntert hatte. Die Franzosen eröffneten das Feuer auf 
diese deutschen Arbeiter und töteten und verwundeten Hunderte. 


e Thyssen spielte seine Unterstützung für die Nationalsozialisten herunter. Zwischen 1928 
und 1929 spendete er 1.250.000 Reichsmark. Dies war genau der Zeitpunkt, zu dem Sidney 
Warburgs angebliche verdeckte Geldüberweisungen an Hitler stattfanden. 


e Kirdorf hatte jüdische Freunde und Bankverbindungen, darunter Dr. Arthur 
Salomonsohn. Trotz dieser Verbindungen zum großen Geld gab Kirdorf Hitler und der 
NSDAP nur sehr wenig. 


e Thyssen und Kirdorf sahen wenig Hoffnung für Deutschland. Frankreich und England 
besaßen ein Monopol über ein Viertel der Welt und waren entschlossen, die globale 
Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands zu zerstören. 


e Das Versailler Diktat bedeutete das wirtschaftliche Ende Deutschlands - wirklich, 
wahrhaftig und vollständig. 


e Der "Vertrag" war in Wirklichkeit eine wirtschaftliche Waffe, die Deutschland als 
industriellen Konkurrenten dauerhaft lähmen sollte. Deutschlands 
Reparationszahlungen beliefen sich auf insgesamt 32 Milliarden Dollar, was heute 425 
Milliarden Dollar entspricht, oder 6,6 Milliarden Dollar pro Jahr. 


e Die NSDAP wurde nicht durch internationale jüdische Interessen an die Macht gebracht, 
wie manche Forscher behaupten. Die NSDAP erkämpfte sich ihre Macht. So wurden 
beispielsweise bei einer einzigen Strafenschlacht zwischen Nationalsozialisten und 
Kommunisten 300 Männer getötet. Hitler kämpfte 14 Jahre lang um die Macht und wurde 
bei seinem Putschversuch fast erschossen - Fakten, die diese These widerlegen. 


Entmystifizierung der Entstehung und Finanzierung der NSDAP Seite 11 von 17 


e Das I. G. Farben-Konglomerat und die Hochfinanz spielten vor 1933 in der Gleichung 
Hitler-NSDAP keine Rolle. 


e NachAnsicht der Pools war eine imperialistische Politik für das wirtschaftliche Überleben 
Deutschlands notwendig, da nichts, was Deutschland tat, die Arbeitslosigkeit und das 
Handelsungleichgewicht beseitigt hatte. Sie hatte ernsthaft alles andere versucht. 


e Das Hauptmotiv des Grofskapitals für die Unterstützung Hitlers und der NSDAP bestand 
darin, den Kommunismus um jeden Preis zu verhindern. 


e General von Seeckt operierte unter einer Fassade der Pro-Demokratie (wie Hitler) bis zu 
dem Tag, an dem alle demokratischen Ketten gesprengt werden konnten. Die geistige 
Entmilitarisierung Deutschlands war für von Seeckt die gröfste Bedrohung überhaupt. 


e Die deutsch-russische militärische Zusammenarbeit wurde von Seeckt, nicht von Hitler, 
vorangetrieben und begann im Jahr 1921. (Vor dem Vertrag von Rapallo). Von Seeckt war 
maßgeblich an dieser Zusammenarbeit beteiligt. Damit wir es nicht übersehen: Hitler 
verfügte über eine Reservearmee, die SA, und niemand sonst. So kam es in den Jahren 
1921 bis 1922 zu einer gewissen russischen Finanzierung der NSDAP durch die geheime 
russische Zusammenarbeit der Reichswehr. 


e Die Alliierten zerstörten die Kruppsche Industrie, was für Krupp ein Hauptmotiv für die 
spätere Unterstützung der NSDAP darstellte. Krupp gründete mit Hilfe ausländischer 
Subventionen anonyme Firmen, die in neutralen Ländern Rüstungskonstruktionen und - 
tests durchführten, lange bevor Hitler an die Macht kam. 


e Stresemann wollte wie Hitler den Wiederaufstieg Deutschlands zur Weltmacht. Weder 
von Seeckt noch Stresemann waren Liberaldemokraten (d. h. beide unterstützten die 
Demokratie, die Deutschland gegen seinen Willen aufgezwungen wurde). 


e Holdinggesellschaften wurden in den frühen 1920er Jahren, lange vor Hitlers Aufstieg, 
zum Wiederaufbau der deutschen Marine eingesetzt. 


e Das "liberal-demokratische' Weimarer Deutschland leistete den deutschen 
Aufrüstungsbemühungen auf jede erdenkliche Weise verdeckte Hilfe. Krupp wurde vom 
Weimarer Regime subventioniert, nicht von Hitler. 


e Unter den damaligen industriellen Bedingungen wäre die Thyssen-Industrie ohne 
vollständige Wiederbewaffnung untergegangen. Dies war eine Folge der übermäfgigen 
Abhängigkeit Deutschlands von der Industrialisierung. Wie Lawrence Dennis in The 
Dynamics ofWar and Revolution darlegt, hatte eine entwickelte Nation wie Deutschland 
die Wahl, sich in jeder Hinsicht, auch in Bezug auf die Bevölkerung, stark zu verkleinern 
oder zu vergröfsern. Die meisten deutschen Führer entschieden sich für Letzteres. 


e Die deutsche Aufrüstung begann ernsthaft im Jahr 1928 - fünf volle Jahre bevor Adolf 
Hitler zum Reichskanzler ernannt wurde. 


e Die Sozialdemokraten, die SPD, unterstützten die Wiederbewaffnung. 


e Die Wiederbewaffnung beweist nicht, dass Deutschland einen Angriffskrieg plante oder 
dass Deutschland "militaristisch" war. 


e Sowohl das französische als auch das polnische Militär drohten 1919 damit, Deutschland 
einzukreisen und zu besetzen. 


e Die deutsche Machteliten verfolgten alle das gleiche Ziel, nur mit unterschiedlichen 
Methoden, um dieses Ziel zu erreichen: Deutschland wieder zur Weltmacht zu machen. 
Doch nur Adolf Hitler verstand internationale Machtpolitik oder "Wirtschaft mit dem 
Schwert". Hitler fragte die Industriellen im Jahr 1927: Nützt es unserem Volk jetzt oderin 
Zukunft, oder wird es ihm schaden? Zweckmäfßigkeit ist die Grundlage aller Bündnisse. 
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e Frankreich, nicht England, war in Hitlers Augen der Feind Nummer eins. 
e Politische Bestechung war in der Weimarer Republik nicht illegal. 


e Die Herrschaft der Interessengruppen und die Macht des Geldes (mit dem man 
Reichstagsabgeordnete kaufen konnte) zerstörten die Überlebenschancen der Weimarer 
Republik. Beides sind in der Tat inhärente Merkmale aller Demokratien, die den Massen 
absichtlich die Illusion von Macht und Mitsprache in der Regierung geben, um ihre 
Unzufriedenheit zu verhindern. 


e Die SPD war das politische Instrument der Gewerkschaften und der Bürokratie der 
organisierten Arbeiterschaft. Alle anderen, mit Ausnahme der KPD, waren inkognito die 
Interessengruppen des GrofSkapitals. 


e Walther Rathenau war der Präzedenzfall für das Weimarer "Grof3kapital", nicht Hitler 
oder die NSDAP. 


e Die Ruhrlade war ein Geheimbund von Schwerindustriellen mit 12 Mitgliedern, die sich 
im Geheimen trafen, um eine gemeinsame Wirtschafts- und Politikstrategie festzulegen. 


e Hugenberg und die Nationalistische Partei verfügten über eine weitaus größere 
finanzielle Unterstützung und ein höheres Prestige als die NSDAP. Aber auch Hugenberg 
war kein Werkzeug der Industriellen. Er lehnte den anglo-freimaurerischen Dawes-Plan 
ab, während mehrere seiner industriellen Unterstützer den Plan befürworteten. 


e Der anglo-freimaurerische Young-Plan wurde 11 Jahre nach dem Krieg in Kraft gesetzt 
und verlangte, dass die Deutschen für die nächsten 59 Jahre "Reparationen" zahlen 
sollten! 


e Sowohl Hugenberg als auch Strasser unterschätzten Hitler. Er war kein "Spielball" von 
irgendjemandem. Dies zeigte sich bereits bei der Verabschiedung des Freiheitsgesetzes 
im Jahr 1929, also genau zu dem Zeitpunkt, als Sidney Warburg Hitler angeblich Geld 
versprach. Der Warburg-Mythos wurde von der Strasser-Stennes-Fraktion der NSDAP 
benutzt, um Hitler zu diskreditieren. Stennes hatte mit 80.000 SA-Männern das NSDAP- 
Hauptquartier in Berlin beschlagnahmt und besetzt, um Hitler zu vernichten, aber Hitler 
konnte die gewaltsame Rückeroberung des Hauptquartiers weitgehend umgehen, indem 
er sein Eigentumsrecht am Berliner Hauptquartier geltend machte. Dies gelang ihm, 
indem er nach Ende der Ferien den Gerichten seinen Eigentumsnachweis einfach 
vorlegte. Die Polizei war daher gezwungen, das Hauptquartier für ihn zurückzuerobern, 
und der Versuch von Hauptmann Walther Stennes, einen Anti-Hitler-Putsch zu starten, 
scheiterte. Interessanterweise war Stennes nicht einmal Mitglied der NSDAP. 


e Hitler wandte die Methoden von Karl Lüger an: Er nutzte die vorhandenen Machtmittel. 


e Thyssen gab zu, die NSDAP zu finanzieren. Seine kontinuierliche Unterstützung und 
Hitlers strategisches Bündnis mit Hugenberg und der NSDAP bedeuteten 1929 Geld für 
Hitler - nichts davon stammte von Sidney Warburg. 


e Nach 1930 erwirtschaftete der Völkische Beobachter täglich Einnahmen und tilgte alle 
seine ausstehenden Schulden. 


e Eine "geheime" Finanzierung gab es anfangs nicht. Max Amann verpfändete den 
gesamten Besitz der NSDAP und kam allen finanziellen Verpflichtungen bis nach den 
Wahlen 1930 zuvor, was alle, auch Hitler, überraschte. Kundgebungen und gelegentliche 
Spenden von Wohlhabenden ergänzten die Mittel nach September 1930. 


e Die Mitgliederzahlen der NSDAP stiegen aufgrund des "Mitnahmeeffekts" nach den 
grofgen Wahlerfolgen der Partei an. Der VB begann auch, erhebliche Werbeeinnahmen zu 
erzielen. Einmal ging Hitler mit seinem Prohibitionsidealismus bei den Brauereien sogar 
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so weit, dass sie alle ihre VB-Anzeigen untersagten. Parteifreunde mussten sie überreden, 
wieder einzusteigen. 


e Adolf Müller half den Nationalsozialisten mit dem VB, der einzigen Zeitung, deren Auflage 
nach Beginn der Depression nicht sank. 


e Die Vereinigten Staaten zerstörten wahrscheinlich die Aufzeichnungen des 
Parteischatzmeisters Franz Schwarz, die akribisch geführt wurden: Hitler hatte ihm 
sogar aufgetragen, die Namen der anonymen Spender zu nennen! Alle Aufzeichnungen 
sind verschwunden. Die Amerikaner verhörten Schwarz brutal und ermordeten ihn 
wahrscheinlich im Jahr 1947. Die Anglo-Amerikaner waren entschlossen, nur das 
deutsche Grofskapital für die Finanzierung der NSDAP im IMT zu belasten. In Anbetracht 
der Tatsache, dass die Vereinigten Staaten dies taten, liegt der Verdacht nahe, dass hinter 
der NSDAP mehr als nur Henry Ford und Teutonia steckten, aber was das war, werden wir 
nie erfahren. Die Engländer versuchten wahrscheinlich, die Verflechtung der 
amerikanischen Industrie mit NS-Deutschland nach 1933 zu vertuschen, wie z.B. die von 
Standard Oil, über die wir bereits gesprochen haben. 


e Generäle, namentlich Alfred Jodl, wurden von Hitler bei seinem Leipziger Prozess 
überzeugt. 


e Das Grofskapital wurde durch Hitlers totale Parteikontrolle und seine nicht- 
kommunistische Haltung beruhigt, nachdem er seine 107 Abgeordneten angewiesen 
hatte, gegen das von Strasser und anderen eingebrachte "linke" Gesetz der Nazis zu 
stimmen. 


e Bevor Hitler die Macht übernahm, wurde die deutsche Wirtschaft von der Regierung und 
einem privaten Bankenkartell mit 2.500 Banken kontrolliert. 


e Im Sommer 1931 leistete die Ruhrlade ihren ersten Beitrag an die NSDAB, und auch 
Göring wurde zu dieser Zeit von Thyssen bezahlt. 


e Frau Quandt war 1930 in die NSDAP eingetreten und brachte viel wohlhabenden Einfluss 
mit. 


e Hitler berief 1930 Ernst Röhm an die Spitze der SA. Er hatte in Bolivien gelebt. 


e Kaiser Wilhelm und seine Söhne unterstützten die NSDAP in dem Bemühen, Hitler zur 
Wiederherstellung der Monarchie zu bewegen. 


e Brüning war de facto ein Diktator, der jedoch scheiterte, weil die Depression immer 
schlimmer wurde. 


e Die Credit-Anstalt, eine Rothschild-Bankfiliale in Österreich, erlebte im Mai 1931 einen 
verheerenden Ansturm, der alle deutschen Banken und schließlich auch die Banken in 
London in den Ruin trieb. So viel zum unendlichen, unantastbaren Reichtum der 
Rothschilds! 


e Das freimaurerische Frankreich und Amerika verschlimmerten den deutschen 
Zusammenbruch, indem sie kurzfristige Kredite an Deutschland und Österreich 
zurückriefen und den Hawley-Smoot-Zoll verabschiedeten. 


e Die Deutsche Volkspartei, die mehr konservative Unterstützung als Hitler genoss, 
forderte eine Verfassungsänderung, die das parlamentarische System abschaffte und 
Hindenburg die Befugnis gab, eine Regierung zu ernennen. 


e Andere nationalistische Parteien erhielten viel mehr Geld und Unterstützung als Hitler, 
aber sie hielten den Status quo aufrecht und verärgerten die Massen zutiefst. Somit hatte 
nur Hitler die Unterstützung der Massen und konnte daher nicht beiseite geschoben oder 
ignoriert werden, nicht einmal von der Geldelite. 
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e Das Grofßskapital, namentlich die Industriellen, bezahlten die NSDAP ab 1931. 


e Die Harzburger Front organisierte sich und sammelte sich 1931. Hjalmar Schacht hielt 
auf dieser Veranstaltung eine Rede, in der er schockierend erklärte, dass die Weimarer 
Regierung wirklich und vollständig bankrott sei. Er hat der NSDAP mehr als jeder andere 
an diesem Tag, Hitler eingeschlossen, unschätzbaren Nutzen gebracht. Schlief3lich war er 
der Mann, der zuvor die deutsche Wirtschaft durch die Einführung der Rentenmark 
gerettet hatte. 


e Hitler ließ seinen Mann Keppler informelle Treffen mit Unternehmern abhalten, um die 
Wirtschaftspolitik der NSDAP festzulegen. Man nannte dies den "Freundeskreis für die 
Wirtschaft". An dieser Stelle kommt Reinhardt ins Spiel, der Mann hinter dem Reinhardt- 
Plan, den Hitler kurz nach seiner Machtübernahme in Kraft setzte. Reinhardt, nicht Hitler 
oder ein NSDAP-Mitglied, rief 1932 offen zur Wiederaufrüstung auf. 


e Walther Funk ttrafsich mit Kurt von Schröder, einem Partner der Firma J.H. Stein in Köln. 
Funk, ein Mann mit großßem Verhandlungsgeschick, konnte Schröder von Hitlers "gutem 


Willen" gegenüber dem "internationalen Bankwesen" "überzeugen". 


e Mussolini unterstützte die NSDAP inoffiziell. Frankreich stellte sich hinter die 
bayerischen Separatisten, während Italien die bayerischen Nationalisten unterstützte. 
Hitler war der einzige Nationalist, der sich gegen Frankreich stellte und bereit war, Italien 
die Kontrolle über Südtirol (mit einer Bevölkerung von 250.000 Deutschen) zu überlassen. 


e Hitler wurde von den italienischen Faschisten finanziert, was erst 1932 ans Licht kam. 
Mussolini schickte der NSDAP in den 1920er Jahren auch Waffen. 


e Diein den USA ansässige Teutonia gab Hitler regelmäfgig Spenden. 


e Montagu Norman war 24 Jahre lang Gouverneur der Bank von England. Er war ein 
Gegner Frankreichs, hatte eine grofße Abneigung gegen Juden, war gegen Versailles und 
bevorzugte Deutschland aufgrund seiner früheren Studien dort. Norman verlieh nach 
1933 über seinen persönlichen Freund Schacht Geld an die Nazis. Möglicherweise leitete 
er 1932 Gelder über Baron Kurt von Schröder und J. H. Stein and Company weiter, was 
jedoch nicht bewiesen ist. Schröder war ein deutscher Partner von J. H. Stein. 


e Viscount Rothermere von der Daily Mail gab Ernst Hanfstaengl Geld. Er war ein 
überzeugter pro-deutscher Engländer, der Juden verachtete. 


e Es ist wichtig zu verstehen, dass die angelsächsische Außenpolitik darauf abzielte, zu 
verhindern, dass eine einzelne Macht - sei es Frankreich, Deutschland oder Russland - 
eine so grofge Macht erlangt, dass sie es mit Großbritannien aufnehmen kann. Dies war 
der eigentliche Grund, warum König Edward VII. zur Abdankung gezwungen war; er war 
einfach zu deutschfreundlich. Seine Sympathie sowie die von Montagu Norman, den 
Mosleys, den Mitfords und Viscount Rothermere führten dazu, dass Hitler sich in Bezug 
auf Großbritannien verkalkulierte. Er glaubte, mehr angelsächsische Unterstützung zu 
haben, als er tatsächlich hatte. 


e Deterding traf Alfred Rosenberg in Großbritannien und versprach ihm wahrscheinlich 
Finanzmittel. Deterding kontrollierte Ölinteressen in Rumänien, Russland, Kalifornien, 
Trinidad, Niederländisch-Indien und Mexiko. Er besaß auch Pumpen in Mesopotamien 
und Persien. Die Sowjets beschlagnahmten seine Ölfelder in Baku, Grosny und Miakop 
und verstaatlichten sie, wodurch Deterding zu einem ernsthaften Konkurrenten mit 
seinen eigenen ehemaligen Ölfeldern wurde. 


e Georg Bell war Deterdings Kontaktmann zur NSDAP. Deterding unterstützte nicht nur 
die NSDAP sondern auch Weißrussen und ukrainische Nationalisten, sowie 
antisowjetische georgische Rebellen. 
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e Deterding heiratete eine pro-nationalsozialistische Frau und zog nach Deutschland. Er 
war derjenige, der der NSDAP in den Jahren 1931, 1932 und 1933 das wirklich "grof3e Geld" 
gab - 30 bis 55 Millionen Pfund. Dr. Kahr behauptete, dass das französische Geld über 
neun Geldwechsel an Hitler geflossen sei, was jedoch nicht bewiesen ist. In der Tat 
wurden bayerische Parteien wie die BVP von Frankreich nur deshalb unterstützt, weil sie 
sich von Berlin lösen wollten! 


e Der Vertrag von Trianon war noch schlimmer und ungerechter als Versailles. Ungarn 
verlor Bevölkerung und Territorium und war völlig verarmt. Dieser Vertrag brachte die 
meisten Ungarn von der Demokratie ab. 1919 regierte Bela Kuhn drei Monate lang 
rücksichtslos in Ungarn: Er beschlagnahmte und enteignete privaten Grundbesitz, 
schlachtete wahllos Bauern ab und zerstörte die Wirtschaft weiter, was zu einer 
Hungersnot führte. Die Ungarn waren danach überwiegend antikommunistisch, 
antifreimaurerisch und antijüdisch eingestellt. Die meisten dieser Kommunisten, 
einschließlich Bela Kuhn, waren jüdische Freimaurer. Diese Erfahrung brachte den 
ungarischen Nationalisten Gyula (Julius) Gömbös dazu, die NSDAP zu finanzieren. 


e Hitler strebte nach Otto Dietrich eine "begabungsoffene Laufbahn" an, eine Politik, die 
sich gegen die erbliche Macht richtete. 


e Hier ist die Erklärung für einen der Hinweise auf wirtschaftliche Verbesserungen in 
Goebbels' Tagebuch: Hitlers Düsseldorfer Industrieclub-Rede vom 27. Januar. Diese 
Veranstaltung zur Mittelbeschaffung erklärt Goebbels' Eintrag vom 8. Februar. 


e Umeinen Eindruck von der deutschen Wirtschaft vor Hitler zu vermitteln: Im Winter 1931 
bis 1932 gab es 17.500.000 arbeitslose Deutsche. Das war fast ein Drittel der gesamten 
deutschen Bevölkerung! 


e Die Rebellion von Stennes ist sehr wichtig, wird aber allzu oft übersehen. Stennes war ein 
bezahlter Agent von Strasser und Hauptmann Ehrhardt, die beide grofge Unternehmen 
(Industrielle) und einen (Otto Wolff) jüdischen Unterstützer hatten. 


e Infolge dieses Aufstandes und anderer Gewalttaten auf der Straße wurden SA, SS und HJ 
durch einen von Präsident Hindenburg unterzeichneten Brüning-Erlass verboten. Das 
war im Jahr 1932. So viel zur Unterstützung Hitlers durch Rothschild und Warburg! 
Warum sollten sie es zulassen, dass ihr "Spielball" verboten wird? Dieses Verbot war ein 
Versuch, die NSDAP und Hitler für immer zu vernichten. Außerdem, wenn Hitler wirklich 
nur ein "Werkzeug" eines grof3en internationalen Unternehmens war, wie Forscher wie 
Jim Condit und Guido Preparata behaupten, warum hat er dann 1932 nicht die 
Präsidentschaft gewonnen? Welches Motiv hatte dieses Gebilde, seine "Machtergreifung" 
zu verhindern, wenn es tatsächlich hinter ihm stand? 


e Paul Silverberg, ein Jude, finanzierte Gregor Strasser, nicht Hitler. Silverberg war Chef 
der R.A.G., einer der gröfsten Kohlegesellschaften der Welt. Er unterstützte den per 
Präsidialdekret regierenden Reichskanzler (vor allem Brüning). 


e Brüning, nicht Hitler, stellte die Frage, ob die Demokratie in Deutschland funktionieren 
kann. 


Abschließende Gedanken 


Paul Silverberg war, abgesehen von seinem eigenen Unternehmen, äufserst liberal. Er war 
natürlich für die "Gleichberechtigung" der Juden und des GrofSkapitals, aber nicht für alle 
anderen; ebenso war er für "individuelle Rechte vor nationalen Rechten" und daher völlig gegen 
die NSDAP. Silverberg war wütend über die Absetzung Brünings. Er stellte sich gegen von Papen, 
unterstützte General Schleicher als Reichskanzler und gab sowohl Schleicher als auch Hitlers 
Rivalen Gregor Strasser grof3e Geldbeträge. 
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Gregor Strasser erhielt ab dem Frühjahr 1931 monatlich 10.000 Mark für die NSDAP aus der 
Schwerindustrie. So viel zu Sidney Warburg! Walther Funk erhielt 1931 monatlich 3.000 Mark und 
Hitler erhielt im selben Jahr, kurz vor den Reichstagswahlen, 100.000 Mark von verschiedenen 
Kohleunternehmen. Wie man sieht, war sein angebliches "Finanzierungswunder" von 1931 gar 
kein Wunder. Sie kam von deutschen Kohleunternehmen, nicht von Sidney Warburg. Tatsächlich 
stammte das meiste Geld der NSDAP aus der Partei selbst: Versicherungsprämien, 
Mitgliedsbeiträge, Rednerhonorare usw. Brüning, nicht Hitler, wurde von I. G. Farben 
unterstützt. Reichskanzler Schleicher schmiedete mit dem Geld von Silverberg und anderen 
Grofßindustriellen zusammen mit Ernst Röhm einen Plan, um die SA in die deutsche Armee 
einzugliedern und damit Hitler zu verraten. 


Natürlich war auch Franz von Papen keine Marionette, im Gegensatz zur These von Guido 
Preparata (Conjuring Hitler/ Wer Hitler mächtig machte). Er weigerte sich, das SA-Verbot bis zum 
15. Juni aufzuheben. Er verbot auch politische Aufmärsche bis nach dem 30. Juni 1932 und 
ernannte sich selbst zum Reichskommissar von Preufsen. Er genief$t breite Unterstützung bei 
den Industriellen, dem Grof&kapital, Hindenburg und dem Offizierskorps der Armee. Seine 
Absicht war es, Hitler daran zu hindern, jemals mehr als die nominelle Macht in der Regierung 
zu erlangen. Hitler war durch diese Intrige gegen ihn finanziell so stark belastet, dass er 
schlief3lich Verträge unterzeichnete, die darauf hinausliefen, alles zu verschenken, was die Partei 
besaß, um seine Wahl 1932 zu finanzieren: Er gewann über 13 Millionen Stimmen und 230 Sitze 
im Reichstag. Das war mehr als beeindruckend. Er hätte auf der Stelle zum Reichskanzler ernannt 
werden müssen. 


Die eigentliche Frage war, ob Hitler käuflich war. Das war die Frage, die sich Franz von Papen und 
Reichskanzler Schleicher stellten. Da dies unwahrscheinlich erschien, wehrten sich beide so lange 
wie möglich gegen seine Kanzlerschaft. Von Papen gab schlief3lich nach: Er wollte die Macht für 
sich und er wollte keine kommunistische Mehrheit im Reichstag. Indem er 1933 der Ernennung 
Hitlers zum Reichskanzler zustimmte, glaubte von Papen, Hitlers persönliches Machtbedürfnis 
befriedigen und die NSDAP in Schach halten zu können, während er gleichzeitig Hitlers Partei als 
Mittel einsetzte, um zu verhindern, dass die Kommunisten jemals eine Mehrheit erlangen. Nur 
Hitler hatte die Massenanhängerschaft, um einen solchen Plan durchzuziehen. Und nur von 
Papen konnte Hitler die Ernennung, Finanzierung und Unterstützung von Industriellen sichern, 
die er brauchte, um Reichskanzler zu werden und eine stabile Regierung zu bilden. In der Tat 
verdiente Hitler die Kanzlerschaft, und sie stand ihm auch zu, da er die Unterstützung der Massen 
und die meisten Sitze im Reichstag hatte. Der Rest ist, wie man so schön sagt, Geschichte. 
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